ir 


M275. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Am., bei allen Poſt 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Donnerſtag, den 24. November 


Thorner 


Olldeulſche Zeitung, 


— — : — „ 

aten Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 

Bult, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Freuen : Guſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


Ein einmonatliches Abonnement 
auf die 


TChornerchſtdeutſche zeitung 


illuſtrirter Sonutags⸗Beilage 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 
0,84 Mark. 
Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. November. 
Der Kaiſer ſtand geſtern Vormittag 
10¾ Uhr auf, nahm Vorträge entgegen und 
arbeitete dann mit dem Chef des Militärkabinets 
v. Albedyll. Das Befinden des Kaiſers iſt aus⸗ 
gezeichnet. 

— Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck 
ſind mit ihrem Schwiegerſohne, dem Grafen 
Rantzau, geſtern Nachmittag 5 ½ Uhr nach 
Friedrichsruh gereiſt. Den Fürſten hatte vor⸗ 
her Prinz Wilhelm beſucht. Der Staats⸗ 
ſekretär Herbert Bismarck und Herr v. Rotten⸗ 
burg begleiteten den Fürſten zum Bahnhof. 

— Ueber die Unterredung des Zaren mit 
dem Fürſten Bismarck bringt die „Nat.⸗Ztg.“ 
einen Artikel, deſſen Zuverläſſigkeit ſich aller⸗ 
dings erſt zu erweiſen haben wird, deſſen 


wird. iſt. ) entſtehenden 

Einnahmeausfälle aus den Mehreinnahmen in 
Folge der Erhöhung der Branntweinſteuer 
finden. Die offtzibſe Andeutung, als ob dieſe 
Maßregel dadurch veranlaßt ſei, daß in Folge 
Fourage⸗Preiſe 
der Bedarf für die Naturalverpflegung und die 
Fourage im Militäretat um etwa 6 Millionen 
Mark niedriger habe veranſchlagt werden können, 
iſt ſelbſtverſtändlich gegenſtandslos in einem 
Augenblick, wo der Bundesrath den Beſchluß 
faßt, dem Reichstage die Verdoppelung der 
Zölle für Getreide und die landwirthſchaftlichen 
Nebenprodukte behufs Steigerung der Preiſe 


Mittheilungen über den Inhalt jener Unter⸗J Die Thronrede 

2 redu 8 aber nicht unwahrſchein ich 5 klingen. | „Da 8 the j ſes Quantum 2 
Der Artikel hebt hervor, daß die Ausſprache Reich ihr ind ihre ſchönſten Ho gen Hungere aan 5 en dn e abrikatin 
zwiſchen dem Zaren und dem Reichskanzler, | gebaut haben, iſt von einem ſchweren Leiden] klöpflers oder d onsſch ngen find nur einige 
welche genau fünf Viertelſtunden dauerte, eine 


„durchaus freundſchaftliche, aber ſehr eingehende“ 
geweſen ſei und fährt alsdann fort: „Wie 
verlautet, hätte der Zar an der deutſchen Politik 
namentlich in der bulgariſchen Frage ausgeſetzt, 
daß ſie gegen Rußland gerichtet ſei, wie dies 
aus der Korreſpondenz ſich ergebe, die bei dem 
ruſſiſchen auswärtigen Amt aufgelaufen ſei. 
Fürſt Bismarck ſoll dagegen betont haben, daß 
Deutſchland Bulgarien ſtets als in der ruſſiſchen 
Intereſſenzone liegend betrachtet habe, und auch 


jo verfahren ſei, wo nicht ſtrikte deutſche] mehr gebotene Einſchränkungen entgegenkommt. f 1888 5 m „Hamb. Korreſp.“ aus Wilna vom 19. d. 
Intereſſen im Spiele waren. Fürſt Bismarck] Das Budget biete ein erfreuliches Bild der Regierungsvorlagen ſämmtliche Reichs⸗ ſeit zwei Wochen die Brzesc⸗ 


ſoll den Wunſch ausgedrückt haben, die 
Korreſpondenz zu ſehen, welche anders ge⸗ 
artete Behauptungen aufſtellt. Darauf habe 
dann Fürſt Bismarck eingehend die Be⸗ 


Feuilleton. 


kommſt Du nicht hinein, ſagen kann man viel, | To 11 Du hinaufgehen und oben Dein Heil] lebte fie wieder. Entſchloſſen ſtieg ſie die 
verſuchen. 


Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von L. Korn. 


Nachdruck verboten. 
1.) (Fortſetzung.) 

„Ei! ſieh einmal,“ lachte der Alte, „wie 
beſcheiden, zur Frau Gräfin ſelbſt! ja, das 
geht nun leider nicht an, die Frau Gräfin ſind 
leidend und empfangen keine Beſuche, ſelbſt ſo 
außerordentliche Perſönlichkeiten nicht,“ ſetzte er 
mit komiſchem Ernſt hinzu. i ö 

Einen Augenblick ſchien Olga eingeſchüchtert, 
dann aber griff ſie in die Taſche ihres Kleides, 
dort hatte die vorſorgliche Mutter den Brief 
des gnädigen Fräuleins hingeſteckt, für den 
Fall, daß ihrem Kinde der Einlaß verweigert 
werde, und als ihre Hand dieſes wichtige Papier 
berührte, da wuchs ihr Muth und wie auf ihr 
gutes Recht pochend, richtete ſie ihre kleine 
Perſon zu möglichſter Höhe empor und ent⸗ 
gegnete entſchloſſen: 

„Gerade weil die Gräfin unwohl iſt, hat 
dieſelbe mir in dieſem Brief befohlen, Blumen 
zu bringen und wenn Ihr mir den Einlaß ver⸗ 
weigert, werde ich ihn ohne Eure Hülfe finden,“ 
damit wollte ſie an dem alten Jaques vorbei 
und durch das geöffnete Portal in's Schloß. 

Der Alte fühlte ſich unendlich durch dieſe 
kleine Szene beluſtigt und vertrat der erregten 
Kleinen den Weg: 

„Halt da, du kleine Katze, ſo leichten Kaufes 


vorerſt möchte ich den Brief ſelbſt ſehen.“ 

Dunkle Gluth ſtieg in die Wangen des Kindes 
über die vermeintliche Anmaßung des Dieners, 
der ihren Worten nicht glaubte und ſie hier 
gegen den Willen ſeiner Herrin zurückhielt. 

Mit heftiger Geberde entnahm ſie den 
Brief ihrer Taſche, hielt ihn dem alten Portier 
vor die Augen, ſo daß er das Wappen auf dem 
Verſchluß ſehen konnte, dann aber ließ ſie den⸗ 
ſelben ebenſo ſchnell wieder in ihre Taſche ver⸗ 
ſchwinden und ohne Jaques weiter eines Blickes 
zu würdigen nahm ſie ihren Sitz auf der 
Terraſſe wieder ein. 

Ein gutmüthiges Lächeln flog über das 
Geſicht des Alten und wohlgefällig blickte er 
auf den reizenden Trotzkopf zu ſeinen Füßen 
nieder. ö 

„Und was gedenkt das kleine Fräulein nun 
zu beginnen?“ fragte er, mit Nachdruck die An⸗ 
rede betonend. : 

„Das werdet Ihr abwarten,“ entgegnete die 
Kleine kurz. Sie hatte mit nicht geringer 
Freude bemerkt, daß ein Diener feit einigen 
Minuten zwei Pferde führte, die ſicher zu einem 
Ritt von der Herrſchaft benutzt werden ſollten. 
Jaques ſchien ihre Abſicht zu errathen und nichts 
lag ihm ferner, als dem lieblichen Kinde, von 
deren Auftrag er längſt überzeugt war, den 
Eintritt ernſtlich zu wehren. Er legte ihr die 
Hand auf die Schulter und ſprach freundlich: 

„Laß uns Frieden ſchließen, Kleine, komm gieb 
mir Deine Hand und folge mir; wenn Du be⸗ 
haupteſt von der Frau Gräfin gerufen zu ſein, 


Treppe hinan. 
Olga erhob ſich ſofort, als ſei das ſo ganz „Oben findeſt Du einen 
ſelbſtverſtändlich, gab doch der Ruf der Gräfin | dem ſage nur, er ſolle 
ihr das größte Recht; ihr lebhaftes Ehrgefühl 
war tief gekränkt durch den Zweifel an ihrem | er in feine Loge verſchwand. 
Worte. Ohne die dargereichte Hand zu beachten Schon hatte Olga die Treppe faſt zur 
ſchritt fie an der Seite des alten Mannes durch] Hälfte erſtiegen, da eilte dieſelbe in fliegender 
das hohe Portal in den prachtvoll geſchmückten] Haft ein Diener herab und ehe die Kleine aus⸗ 
Vorflur. Dicke Teppiche deckten ſchon hier den weichen konnte, rannte er ſo heftig gegen die⸗ 
kunſtvollen Fußboden und der Anblick der ſelbe an, daß das Körbchen ihrer Hand entfiel 
Freitreppe, aus leuchtendem Marmor mit reich] und die zarten Blumen über die ganze Treppe 
vergoldeten Geländer mit Statuetten und zerſtreut wurden. Ein lauter Schmerzensſchrei 
fremdländiſchen Gewächſen geſchmückt, ver⸗ | entrang ſich den Lippen des Kindes und Thränen 
wirrten die Kleine der Art, daß fie zagend auf] füllten die großen Augen, der Diener aber 
ihre dürftige Kleidung blickte, und nicht wagte den] ſtürmte weiter, lachte roh auf, und ſagte etwas 
Fuß zu erheben, ſondern muthlos zu Boden] wie Bettelvolk. Einen Augenblick ſtand Olga 
ſchaute. wie betäubt, dann brach ſie in heftiges Weinen 
Jaques bemerkte das Alles ſehr wohl und aus und ſchickte ſich jammernd an, die Blumen 
nun war es an der Zeit ſich die Gunſt der] wieder aufzuleſen. Oben an der Treppe er⸗ 
kleinen Blumenhändlerin wieder zu erobern. ſchien Graf Orſinski mit ſeinem Neffen, beide 
Freundlich legte er die Hand auf das im Reitanzuge. 
Haupt des Kindes, „Du darfſt getroſt hinauf⸗ Schon im Korridor hatten ſie das wilde 
gehen, Kind,“ ſprach er ermunternd, „die Frau] Hinabeilen des Dieners und dann den 
Gräfin und das gnädige Fräulein kennen Dich] Schmerzensſchrei des Kindes gehört, und ſchnell 
doch und haben Dich gerufen, da darfſt hinaustretend die Szene mitangeſehen. Schnell 
Du eines freundlichen Empfanges ſicher] war der ſchlanke 15jährige Knabe an Olgas 
ſein. Uebrigens iſt Dein Blumenkörbchen jo | Seite und bückte ſich nach den Blumen, die er 
hübſch, daß die Frau Gräfin große Freude] vorſichtig ordnen half, indem er ihr freundlich 
daran haben wird.“ zuſprach und die Thränen zu trocknen bat. 
Olga ließ ſtatt aller Antwort ihren Blick „Zu wem willſt Du, Kleine?“ fragte hinzu⸗ 
über das Körbchen gleiten, als wolle fie fich | tretend der Graf. 
überzeugen, daß der Alte die Wahrheit geſagt. Olga ſchlug das thränenfeuchte Auge zu 
Jaques hatte Recht und neuer Muth bes ihm auf und entgegnete ſchüchtern. 


Diener, mein Kind, 


nur Dich dem Fräulein 
melden,“ rief ihr der Portier noch nach, bevor 


Armeekorps nebſt Kavallerie. Letztere halte in; berittene Verfolger aus, welche die Küſte ab⸗ 


Der Empfang des Zaren im 


Minek ihren Raſttag. Es kämen auch uraliſche ſuchten. 50 Werſt vom Poſten Alexandrowskoje 2 
Koſaken durch. In den hier in Betracht entfernt ſtießen ſie auf die vom Sturm zer⸗ ruſſiſchen Reich. 
kommenden Militärgouvernements Warſchau und trümmerte Barkaſſe. Neun der Deportirten Aus Eydtkuhnen, 20. November, wird der 


Wilna lagen bisher, wie wir einer Aufſtellung hatten ihr Unternehmen mit dem Leben bezahlt, „Tilſ. Ztg.“ geſchrieben: 


des „Frankf. Journ.“ entnehmen, 256 Ba⸗ ihre Leichen fand man am Ufer, nur der Nachmittag gegen 5 Uhr — zwei Stunden 
taillone Infanterie (die Infanterie - Divifion Steuermann, hatte ſich auf einem Brette gerettet. | früher, als der urſprüngliche Fahrplan lautete 
à 16 Bataillone), 16 Schützenbataillone (Bri⸗ Wien, 22. November. Der deutſche Kron: | — traf der Extrazug, einige 60 Achſen ſtark 


gade à 4 Bataillone) 12 Bataillone techniſche 
Truppen (Sappeure und Eiſenbahn), 208 Es⸗ 
kadrons (6 Armee-Divifionen und Don⸗Koſaken⸗ 
Diviſion à 24 Eskadrons), 1 Garde⸗Kavallerie⸗ 
brigade zu 12 Eskadrons, 1 Koſakendiviſion 
Kuban) zu 28 Eskadrons, 110 Batterien. 

— Der Anarchiſt Moſt hat nach einer 
Mittheilung des „New-York Herald“ ein in 
mehreren Tauſend Exemplaren vervielfältigtes 
Flugblatt nach Deutſchland verſandt, welches 
den Zweck hat, im Falle des Ausbruches eines 
Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
die beiderſeitigen Armeen zu verleiten, ſtatt 
gegeneinander, gegen ihre eigenen Regierungen 
die Waffen zu führen. Das Flugblatt beginnt, 
wie wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, 
mit dem bekannten Vergleich des Reichskanzlers, 
bezüglich des Verhältniſſes von Deutſchland 
und Frankreich, welche zweien Männern ähnlich 
ſeien, die ſich im Walde begegnen — ſobald 
der Eine ſeine Hand an die Piſtolentaſche legt, 
greift der Andere an den Revolver, und während 
der Eine den Hahn ſpannt, giebt ſchon der 
Andere Feuer ab. Aus dieſem Ausſpruch ſchließt 
Moſt, daß ein großer Territorialkrieg bevorſtehe. 


Straßburg, 22. November. Dem Be 
gräbniſſe des Biſchofs Räß wohnten die Biſchöfe 
Haffner (Mainz), Korum (Trier) und Freppei 
(Angers) bei. 

—— öàꝓ⸗— ͤ—w â rl. 


Ausland. 


Petersburg, 21. November. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet von der Arretirung von 22 
jungen Leuten, welche in der Peski⸗Vorſtadt 
der Reſidenz wohnhaft waren. Darunter be⸗ 
fanden ſich einige Setzer aus Druckereien. Die 
Polizei ſoll einer geheimen Druckerei nachge⸗ 
forſcht haben und dabei bei einzelnen Arretirten 
auf Widerſtand geſtoßen ſein. 


Petersburg, 21. November. Ueber einen 
kühnen, aber mißglückten Fluchtverſuch einiger 
Sträflinge auf der Inſel Sachalin berichtet die 
Zeitung „Wladiwoſtok“ Folgendes: Auf der 
Rhede von Dous nahm am 7. Auguſt d. 3 

der Dampfer „Thyra“ feine Kohlenladung ein. 

TER Wie gewöhnlich, wurden dem Dampfer die 
Kohlen auf Barken zugeführt, welche eine 
Dampfbarkaſſe bugſirte. Gegen Abend erhob 
ſich ein friſcher Wind, der bald zum Sturm 
ausartete. Der Dampfer war nicht im Stande, 
ſich an den Ankern zu halten und dampfte 
nach De⸗Caſtri ab, die Barken wurden ans 
Land gezogen und die Dampfbarkaſſe fand 
Schutz in einem Flüßchen bei der Station 
Alexandrowskoje. Nachts legte ſich einiger⸗ 
maßen der Sturm. Da wies die Bemannung 
der Dampfbarkaſſe, alles Sträflinge, dem Auf⸗ 
ſeher des Poſtens ein gefälſchtes Telegramm 
vor, laut welchem die Dampfbarkaſſe unverzüglich 
nach Doue gefordert wurde, um eine vom 
Ufer losgeriſſene Barke mit Menſchen an Bord 
zu retten. Ohne jegliches Mißtrauen entließ 
der Aufſeher die Barkaſſe aus dem Hafen, doch 
ſtatt nach Dous ſchlug ſie den Weg nach 
Norden längs der Küſte ein. Auf dem Fahr⸗ 
zeuge flüchteten 10 Deportirte, 7 Männer und 
3 Frauen. Gegen Morgen wurde der Sturm 
wieder ſtärker. Am Morgen wurde die Fälſchung 
des Telegramms entdeckt. Sofort ſandte man 


prinz richtete in den letzten Tagen an mehrere 
fürſtliche Perſönlichkeiten, darunter Kronprinz 
Rudolf, eigenhändige Briefe, in welchen er ein⸗ 
gehend über ſeine Krankheit ſprach. — Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien kaufte vom Grafen 
Keglevies das Gut Tapolczany (Ungarn) um 
1,200,000 Gulden. 

Sofia, 21. November. Zur Feier des 
Jahrestages der Schlacht von Slivnitza fand 
hier am Sonntag eine glänzende Parade ſowie 
ein Prunkmahl im Palais ſtatt; Fürſt Ferdi⸗ 
nand brachte einen Trinkſpruch auf den Fürſten 
Alexander aus, und ſandte demſelben folgendes 
Telegramm: „Ich beglückwünſche Ew. Hoheit 
in meinem und meiner Armee Namen in Er⸗ 
innerung an den glorreichen Tag von Slivnitza, 
wo Sie die Armee zum Siege und das Vater⸗ 
land zum Ruhme geführt haben.“ Ferner be⸗ 
ſtimmte der Fürſt 30,000 Fr. für ein Denkmal 
der bei Slivnitza Gefallenen. 110 Fähnriche 
wurden am gleichen Tage zu Offizieren befördert. 


Liſſabon, 21. November. Geſtern brach 
im Palaſt Villavicioſa bei Liſſabon ein Brand 
aus; der Prinz und der. Herzog von Braganza 
trugen leichte Brandwunden davon. 


Paris, 22. November. Die Kriſis dauert 
fort. Die Hauptſchwierigkeit für Grevy beſteht 
in der Bildung eines Kabinets. Clemenceau 
iſt anſcheinend zur Uebernahme des Miniſteriums 
bereit, aber er verlangt, wie er dem Präſidenten 
auch am Montag erklärt haben ſoll, den Rück⸗ 
tritt Grevys. Clemenceau ſoll geſagt haben, daß 
Grevy, deſſen Vergangenheit als wahrer Repu⸗ 
blikaner unanfechtbar ſei, der Republik einen 
letzten Dienſt erweiſen könnte, indem er zurück⸗ 
trete, da ſein Anſehen gelitten habe und hier⸗ 
aus der Republik ſelbſt Schaden erwachſen 
könnte. Wie weiter verlautet, wären C lemenceau, 
Freyeinet, Floquet und Goblet bei ber Unter⸗ 
redung, die ſie am Montag Abend im Elyſee 
mit Grevy hatten, übereinſtimmend der Meinung 
geweſen, daß eine präſidentielle Krifis vorhanden 
ſei. Grevy ſoll dieſe Anſicht aber nicht ge⸗ 
theilt, am Schluſſe der Unterredung vielmehr 
erklärt haben, daß er ſich an andere politiſche 
Perſönlichkeiten zur Mitwirkung bei der Beſeiti⸗ 
gung der Kriſis wenden werde. 


London, 21. November. Dr. Hovell 
telegraphirte an die Königin Viktoria, daß alle 
unmittelbaren Symptome beim Leiden des 
Kronprinzen zur Zeit günſtig ſeien, wenn auch 
die Natur des Leidens ſelbſt unverändert bleibe. 


London, 21. November. Reuters Office 
meldet aus Teheran vom Heutigen: Der Schah 
hat die beabſichtigte Reiſe nach Europa bis 
zum Jahre 1889 verſchoben. 


Waſhington, 21. November. Der Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten in Berlin, 
Pendleton, war vom Staatsſekretär Bayard 
beauftragt worden, dem Kaiſer Wilhelm an⸗ 
läßlich der Krankheit des Kronprinzen die 
Theilnahme des Präſidenten und der Bürger 
der Vereinigten Staaten auszudrücken. Daraufhin 
theilte der deutſche Geſandte in Waſhington 
dem Staatsſekretär Bayard mit, er ſei beauf⸗ 
tragt, ihn zu erſuchen, dem Präſidenten den 
herzlichſten Dank des Kaiſers für die innigen 
Ausdrücke der Theilnahme, die ihn tief gerührt 
haben, abzuſtatten. 


großem Gefolge hier ein. 
Aufenthalt von 
von dem Gefolge den Zug verließ, 
ſich aber am Fenſter zeigte, 
wieder in Bewegung, 
zuzueilen. 


dieſe Soldaten 
dammes. 
Wirballen einlief, 


des, ununterbrochenes 
Landesherrn, 
ſeinem 
Auf dem Perron, 
herübergekommene Generalität, 


lichen und hell erleuchteten Emblemen Auf⸗ 
ſtellung genommen, an dieſe 


den Zutritt zu dem Perron 


begrüßte, 
ſentirmarſch, 
reichte dem Kaiſer auf ſilbernem Teller Salz 


in Empfang nahm, die Geiſtlichkeit ſegnete den 
Eintritt des Kaiſers, ein gemiſchter Männer⸗ 
und Knabenchor ſtimmte eine Hymne an, die 
einen ergreifenden Eindruck machte; ganz leiſe 
ſetzten die Knabenſtimmen ein, bald darauf 
fielen die kräftigen Männerſtimmen, namentlich 
einige Baſſiſten ein, ſo daß der Jubelgeſang 


leiſe zu verhauchen. 
ſchweren, ſilbernen, 
alter guter Sitte 


dieſe Attribute, Salz und 


ruſſiſche Perron war, ſo lange der Kaiſer die 
Zimmer noch nicht betreten hatte, für das 
Publikum geſperrt und wurde erſt ſpäter wieder 
freigegeben. Viele Werſt weit war die Land⸗ 
bevölkerung, Männlein und Weiblein, in ihrer 
kleidſamen Nationaltracht auf den unpaſſirbaren 
Wegen theils zu Fuß, theils zu Wagen gen 
Kibarty geeilt, 
können, und es war in der That rührend, dieſe 
Leute zu ſehen, wie ſie ſtundenlang ausgeharrt 
hatten und noch ausharrten, um wenigſtens 
einen Zipfel ſeines Gewandes ſehen zu können. 
Hier herrſcht noch unverfälſchte, wahre Liebe 
zum Kaiſerhaus, hier könnte der Kaiſer in 
jedes Bauern Schoß ſeinen Kopf, ſei es in 
ſeiner Hütte, ſei es mitten im Walde, ruhig 
legen. Die Militärkapelle ſpielte ununterbrochen 
ihre luſtigen Weiſen fort, angeſtaunt von den 
ruſſiſchen Dorfſchönen, die in ihrer National⸗ 
tracht ſehr appetitlich ausſahen und deren 
Augen vor Freude und Luſt glänzten, war 


Sprache bedienend, „jenen lichten Räumen ent⸗ 
flohen, um mir kund zu thun, welche Seelig⸗ 
keit meiner dort wartet, damit wir das 
Scheiden von Euch, Ihr meine Theuren, er⸗ 
leichtert werde.“ 

Der Graf neigte ſich zärtlich zu ſeiner, 
durch anhaltendes Leiden ſo ſchwermüthigen 
Gemahlin und ihre bleiche Stirn mit den 
Lippen berührend, flüſterte er: 

„Beſſer geſagt, meine liebe Valeska, Deine 
glücklichen Stunden hienieden zu vermehren, iſt 
das liebliche Kind, das Dein Intereſſe in ſo 
hohem Grade erregt, in Deinen Geſichtskreis 
gekommen.“ 

Die großen braunen Augen der immer 
noch ſchönen Frau richteten ſich forſchend auf 


den Gatten: 

„Geſtatteſt Du mir, Roman, den Verſuch 
zu machen, das holde Kind für immer an uns 
zu feſſeln, der Gedanke beherrſcht mich voll⸗ 
ſtändig, ſeit ich es geſehen.“ 

Die Stirn des Grafen beſchattete ſich für 
einen Moment, dann entgegnete er ausweichend: 

„Handle nicht vorſchnell, Valeska, ein 
ſolcher Entſchluß will wohl erwogen ſein, wir 
werden näher darüber ſprechen, entſchuldige 
mich für jetzt, Wladi wartet unten bei den 
RR er grüßte herzlich und entfernte ſich 

nell. 


„Die Frau Gräfin läßt bitten.“ Mit einer 
artigen Verbeugung öffnete ſie die Thür und 
ſchlug eine ſchwere Portiere auseinander, um 
den Graſen mit ſeinem Schützling eintreten 
zu laſſen. 

Eine Dame in mittleren Jahren, in eine 
elegante dunkle Hausrobe gekleidet, trat ihnen 
entgegen und obſchon im Zimmer ein dur 
ſchwere Vorhänge gedämpftes Licht herrſchte, 
ſo erkannte Olga ſofort die gütige Begleiterin 
der Gräfin. 

„Ah, mein Onkel,“ rief ſie, „wie gütig von 
Ihnen, uns die ſehnlichſt erwartete Kleine 
zuzuführen, die Tante bedauerte ſo eben erſt, 
daß wir dem Kinde nicht einen Führer geſchickt.“ 

Ich bin erfreut, liebe Valeska,“ redete der 
Graf jetzt ſeine Gemahlin an, die im Hinter⸗ 
grunde des Gemaches auf einem etwas erhöhten 
Ruhebett, das ihr den Blick durch die geöffneten 
Fenſter in den ſchattigen Garten geſtattete, ruhte, 
„Dir hiermit einen kleinen Dienſt geleiſtet zu 
haben, die Kleine ſcheint allerdings verſchiedene 
Schwierigkeiten bekämpft zu haben, bevor ſie 
zu Dir gelangte’ Komm her, mein Kind, die 
Frau Gräfin möchte Deine Blumen in Em⸗ 
pfang nehmen und von Dir hören, wie es Dir 
heute ergangen iſt.“ 

Olga trat gehorſam näher und reichte mit 
einem zierlichen Knix der bleichen Gräfin ihre 
Blumen, indem ſie mit unverkennbarer Ehrfurcht 
ihre Lippen auf die Hand derſelben preßte. 

„Iſt die Kleine nicht ein wahres Engels⸗ 
bild?“ fragte die Gräfin, ſich der franzöſiſchen 


„Die Frau Gräfin hat mir befohlen Blumen 
zu bringen, — aber jetzt,“ fügte ſie ſtockend 
hinzu, „ſind ſie verdorben, und haben ihre 
Friſche verloren, ich darf ſie der Frau Gräfin 
nicht mehr anbieten!“ 

„Doch, doch, mein Kind,“ tröſtete der Graf, 
„meine Gemahlin erwartet dich, komm, ich 
führe Dich zu ihr; Wladi,“ wandte er ſich an 
den Knaben, „geh indeß hinab, ich bin ſogleich 
bei Dir.“ 

Das war je nach all dem ausgeſtandenen 
Leid ein nicht erwarteter Abſchluß, und freudig 
folgte Olga dem gütigen Grafen. Wie war 
es nur möglich, daß der reiche, hochgeborene 
Herr ſo wohlwollend und freundlich zu ihr 
ſprach, ſich ihrer fo herzlich annahm? 

Durch hohe, prunkvolle Gemächer ſchritten 
ſie neben einander her, lautlos öffneten ſich die 
kunſtvollen Thüren, jetzt betraten ſie einen 
Vorſaal, auf deſſen ſpiegelglattem Fußboden der 
Fuß der Kleinen ſtrauchelte. Erſchrocken haſchte 
ſie nach der Hand des Grafen, die derſelbe ihr 
lächelnd darbot. In einer Fenſterniſche des 
Saales ſaß ein junges Mädchen mit feiner 
Handarbeit beſchäftigt. Beim Eintritt des 
Grafen hatte ſie ſich erhoben und blickte ver⸗ 
wundert auf das ärmlich gekleidete Kind an 
der Hand des Grafen. 

„Haben Sie die Güte, Fräulein, mich 
meiner Gemahlin zu melden,“ ſagte Orſinski, 
ohne das Erſtaunen des jungen Mädchens zu 
beachten. Sofort verſchwand dieſelbe um ebenſo 
ſchnell wieder zu erſcheinen. 


Cortſetzung folgt.) 


——— 


Geſtern Sonnabend, 


und von 2 Maſchinen befördert, mit Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem ruſſiſchen Kaiſer nebſt Familie und 
Nach einem kurzen 
2 Minuten, in denen niemand 
der Kaiſer 
ſetzte ſich der Zug 
um der Landesgrenze 
Hinter der eiſernen Brücke über 
das Grenzflüßchen Lipohne ſtanden zwei mit 
hohen Bärenmützen geſchmückte ruſſiſche Krieger, 
welche ihrem Kaiſer beim Eintritt in ſein Reich 
zuerſt ſalutirten, wie aus Erz gehauen ſtanden 
rechts und links des Bahn⸗ 
Sowie der Zug in den Bahnhof 
ertönten feierlich die Glocken 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche, ein donnern⸗ 
Hurrah empfing den 
welcher in dieſer Gegend ſeit 
Regierungsantritt noch nie geweſen war. 
neben den Eingang zu den 
kaiſerlichen Zimmern, hatten die aus Petersburg 
die Miniſter 
und die Geiſtlichkeit mit ihren herrlichen kirch⸗ 


ſchloß ſich, eine 
lebendige Mauer bildend, die Militärmuſikkapelle 
mit den Dragonern aus Wilkowiſchki an, jedem 
verwehrend. Wäh⸗ 
rend der Kaiſer leicht und gewandt den Salon⸗ 
wagen verließ und die anweſenden Herren 
ſpielte die Militärkapelle den Prä⸗ 
eine Deputation des Artells über⸗ 


und Brot, welches der hohe Herr huldvollſt 


immer mehr anſchwoll, um dann wieder ganz 
Unter nicht unbedeutenden 
Opfern hatte ſich der Artell in Wirballen den 
reich mit Verzierungen ge⸗ 
ſchmückten Teller nebſt einem in maſſiv Silber 
ausgeführtem Salzfaß in Moskau anfertigen 

en, um ihrem geliebten Landesherrn nach 


Brod, überreichen zu können. Der deutſche wie 


um ihren Kaiſer begrüßen zu 


Tochter eines 


es doch 


in den 
Räumen des Bahnhofs ein Tänzchen 


ſpäter geſtattet, großen 
riskiren 
zu dürfen. Ein langer Wagenzug, von 
vielen Tauſenden von Lichtern erleuchtet, 
harrte auf der andern Seite des Perrons 
zur Aufnahme der hohen Reiſenden; unter 
einem donnernden Hurrah verließen dieſelben 
Wirballen, um in dunkler Nacht ihrer nordi⸗ 
ſchen Reſidenz zuzueilen. Eine große Menge 
von Militär bewacht von Wirballen bis Peters⸗ 
burg die ſichere Fahrt des kaiſerlichen Trains 
und während ſich die Augen des Kaiſers auf 
den weichen Polſtern zur Ruhe ſchließen, ſtehen 
draußen im Sturm und Schneetreiben die Ge⸗ 
treuen, auf daß ihrem Landesherrn kein Unfall 
zuſtoße. Und es iſt kein leichter Dienſt, dem 
dieſe Soldaten ausgeſetzt ſind, kaum finden ſie 
in den längs der Bahn nur ſpärlich mit Häuſern 
beſetzten Dörfern ein warmes Unterkommen 
nach dem anſtrengenden Patrouillendienſt, oft 
fehlt es an den nothwendigſten Nahrungsmitteln, 
um die erſtarrten Glieder zu beleben, hier und 
da ſieht man mitten im Felde ein mächtiges 
Feuer, an dem die Speiſen gekocht werden, 


doch ein Schnaps läßt bald wieder alle Müh⸗ 


ſeligkeiten vergeſſen, denn es giebt wohl ſelten 
einen genügſameren Soldaten als den ruſſiſchen. 
Während die Soldaten auf freiem Felde für 
ihren Kaiſer wachten, hatte ſich auf dem Bahn⸗ 
hof ein vielbewegtes, buntes Lebeu entfaltet, 
unter den Klängen der Muſikkapelle gab ſich 
das Volk bis lange nach Mitternacht einer un⸗ 
geſtörten Heiterkeit hin, trank ſo manchen 
„stara wutki“ auf das Wohl feines Kaiſers 
und ſeiner Familie, manch' Champagnerpfropfen 
knallte bei den beſſer Situirten und allgemein 
freute man ſich über das Wohlbefinden der 
kaiſerlichen Familie, namentlich des Kaiſers, 
welcher friſch und munter ausſah. 


— — — Q—w 
Provinzielles. 


r Ottlotſch in, 22. Nwemker. Geſtern 
früh 4 Uhr brannte ein in nächſter Nähe des 
Gehöfts ſtehender Roggenſtaken des Gaſtwirths 
Herrn Kannenberg nieder. Das Feuer wurde 
auf ſeinen Heerd beſchränkt. Der Staken war 
verſichert. Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt bisher nichts bekannt geworden. 

Marienburg, 22. November. Die goldene 
Hochzeit beging vor einigen Tagen das Joſef 
Roſenthal'ſche Ehepaar. — Ein verhängniß⸗ 
volles Unglück ſtieß der Steinguthändlerin Frau 
Haſſe in Vogelſang zu; dieſelbe war im Be⸗ 


griffe, auf ihrem mit einem Pferde beſpannten 


Fuhrwerke nach Hauſe zurückzukehren, als das 
Pferd ſich ſcheute und durchzugehen drohte; die 
reſolute Frau ſprang vom Wagen, fiel dem 
Pferde in die Zügel und brachte es zum Stehen. 
Bald darauf fiel ſie aber ohnmächtig nieder, 
wurde in ein Haus am Vorſchloß transportirt 
und der ärztlichen Behandlung unterzogen. Die 
Frau hatte ſich ſchwere innere Verletzungen 
zugezogen und ſtarb bald darauf. 

Dt. Eylan, 22. November. Die hieſige 
Liedertafel beabſichtigt, am Sonnabend, den 
3. Dezember, ein Konzert zum Beſten des 
Frauenvereins zu veranſtalten. Das Programm 
iſt ein reichhaltiges, es ſteht uns ein hoher 
Kunſtgenuß bevor. Der Liedertafel gehören 
28 aktive Sänger an, welche nach Kräften den 
deutſchen Männergeſang pflegen. In nächſter 
Zeit gedenkt die Liedertafel mit Vorbereitungen 
zu einem im kommenden Jahre hier zu ver⸗ 
anſtaltenden Gauſängerfeſt zu beginnen. 

Saalfeld, 22. November. Wegen Milch⸗ 
planſcherei wurden am Freitag von dem hieſigen 
Schöffengericht eine Beſitzersfrau und deren 
Tochter zu je 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt; 
der Amtsanwalt hatte Gefängnißſtrafe beantragt. 

Raſtenburg, 22. November. Wie das 
„Oſtp. Vbl.“ erfährt, war am 15. d. Mts. die 
Frau eines Einwohners des Dorfes Reuſchen⸗ 
dorf „nahbern“ gegangen und hatte ihr einziges 
6 Monate altes Kind allein liegen gelaſſen. 
Das der Familie gehörige Schwein wußte ſich 
in das Wohnzimmer Eingang zu verſchaffen 
und fraß das Kind an Kopf und Arm an, fo 
daß die heimkehrende Frau nur eine verſtümmelte 
Leiche vorfand. 5 

Königsberg, 22. November. In unſerer 
Stadt ſind zur Zeit 5 Verkaufsſtellen für 
Roßfleiſch vorhanden, welche nur allein von 
den hieſigen Roßſchlächtern mit Fleiſch verſorgt 
werden. Wie das Königliche Polizei⸗Präſidium 
jetzt feſtgeſtellt hat, find in der Zeit vom 
1. Januar bis 1. Oktober d. J. in dieſen fünf 
Verkaufsſtellen im Ganzen 111 170 Kilogramm 
Roßfleiſch, oder — das Fleiſch von einem 
Pferde im Durchſchnitt auf 3 Ztr. gerechnet 
—.das Fleiſch von rund 740 Pferden ver⸗ 
kauft worden. 

Tilſit, 22. November. Die 22 Jahre alte 
4½ Jahren an Epilepſie, infolgedeſſen dieſelbe 
ſeit einiger Zeit erblindet und erlahmt iſt. Die 
Kranke iſt ſchon von ſehr vielen Aerzten be⸗ 
handelt und hat ſich auch in der Klinik zu Königs⸗ 
berg einige Zeit aufgehalten, jedoch keine Beſſe⸗ 
rung ihres Zuſtandes erzielt. Am 13. d. M. 
4½ Uhr Nachmittags befand ſich dieſes Mäd⸗ 
chen, welches bettlägerig iſt, in ſeinem Zimmer 


oberhalb der Wohnung ſeiner Eltern, da trat 


hieſigen Hausbeſitzers leidet kſeit 


2 % 
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worden, 


ſchweren Erkrankung 


lichen landſchaftlichen 


eine unbekannte männliche Perſon zu ihm ein, 
faßte die Hände der Kranken, nnd als fie Miene 
machte, mit dem Stuhl zu klopfen, gab der 
Mann dem Mädchen eine Ohrfeige und legte 
ihm ein breites Meſſer auf die Hand, mit der 
Drohung, es ſofort zu erſtechen, wenn es Lärm 
machen würde. Der Mann ſagte dann, indem 
er ſich entfernte, daß er auf dem Boden an 
einem Korb einen Zettel zurücklaſſe, welcher 
alles aufklären werde. Gleich darauf hörte das 
Mädchen ein Geräuſch und Kniſtern, bemerkte 
auch, daß Rauch in ihr Zimmer drang; ſofort 
gab ſie durch Klopfen ein Zeichen und als die 
Eltern heraufkamen, bemerkten ſie ein kleines 
Feuer, welches unter dem Dache brannte. Das⸗ 
ſelbe wurde mit einigen Eimern Waſſer gelöſcht, 
ein Zettel wurde, wie der Unbekannte ange⸗ 
deutet hatte, vorgefunden, jedoch ſind nur mit 
Bleiſtift einige Schimpfwörter darauf geſchrieben. 
Das Mädchen hatte einen ſehr großen Schreck 
erfahren, ſo daß ſofort ein Arzt geholt werden 
mußte. Wie der Vater der Kranken ſelbſt be⸗ 
richtet, ſoll die Krankheit durch dieſen Schreck 
eine Wendung erhalten haben, ſo daß das Mäd⸗ 
chen ſofort ſein Augenlicht erhalten hat, auch 
kann ſie die gelähmten Glieder bereits gebrauchen. 

Bromberg, 21. November. Gegenwärtig 
wird hier mit großer Energie an der Er⸗ 
richtung eines Spiritus⸗Lagerhauſes gearbeitet, 


zu welchem die Entwürfe von Herrn Baumeiſter 


Berndts in Danzig gefertigt ſind. Der erſte 
Spatenſtich zu dieſen Baulichkeiten erfolgte 
Mitte September, der Bau iſt aber fo gefördert 
daß bereits am Sonnabend beide 
Gebäude, das Komptoir⸗ bezw. Wohnhaus und 
das eigentliche Spirituslagerhaus, gerichtet 
werden konnten. Um den Bau in dieſer Weiſe 
zu fördern, wurde mit Einbruch der Dunkelheit 
elektriſche Beleuchtung zu Hilfe genommen. Die 


Gebäude ſollen noch im Laufe dieſes Jahres 


ganz fertig geſtellt werden. (O. Pr.) 


Lokales. 
Thorn, den 23. November. 


— [In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung] nahm der Vorſitzende, 
Herr Profeſſor Böthke, vor Eintritt in die 
Tagesordnung das Wort und gedachte der 
unſeres Kronprinzen. 
daran, daß der Kron⸗ 


Redner erinnerte 


prinz in den ſechziger Jahren in ſeiner 


Eigenſchaft als kommandirender General des 2. 


Armeekorps wiederholt die hieſig. Garniſon in⸗ 


9 dabei auch unſere Stadt mit ſeinem 


eehrt hat. Möge der Allmächtige 


geben, daß der Erbe der deutſchen Kaiſerkrone 


bald vollſtändig geneſen zu ſeinem treuen Volke 
zurückkehre. — Während der Rede des Herrn 


B. hatte ſich die Verſammlung von den Plätzen 
erhoben. 


— [Nilitäriſch 


triſches.] Dreizehn kaiſer⸗ 
lich türkiſche Offiziere 


find als Sek. Lts. 


à la suite der Armee angeſtellt und gleichzeitig 


denjenigen Truppentheilen, deren Uniform ſie 
zu tragen haben, vom 1. Dezember d. J. ab 
zur Dienſtleiſtung überwieſen. Dem 1. Pom. 
Ulanen = Regiment Nr. 4 iſt Kapitän 


Sub hi zugetheilt. — v. Schönfeldt, Oberſtlt. 


a. D., zuletzt Kommandeur des 1 Pom. Ulan.⸗ 
Agts. Nr. 4, der Charakter als Oberſt verliehen. 
Herr Amtsrichter Spahn) 
in Marienburg theilt mit, daß die Meldung 
von ſeiner Verſetzung unzutreffend iſt. 

[Wahl eines Landſchafts⸗ 
direktors.] Zur Wahl des Provinzial- 
landſchafts⸗ und Feuerſozietätsdirektors für den 
Marienwerder Bezirk haben bereits in ſämmt⸗ 
Kreiſen die Termine ſtatt⸗ 
gefunden. Im Landſchaftskreiſe Graudenz⸗Kulm⸗ 
Thorn hat Herr Rittergutsbeſitzer Landſchafts⸗ 


rath Plehn⸗Kraſtuden 47, Herr Landſchaftsrath 


Baron von Roſenberg⸗Hochzehren 4 Stimmen, 
im Strasburger Kreiſe Herr P. 34, Herr Land⸗ 
ſchaftsrath Weber 11 Stimmen, im Stuhmer 
Kreiſe Herr P. ſämmtliche 36 St. und im 
Marienwerder Kreiſe Herr P. 4, Herr v. R. 
20 Stimmen erhalten. Es ſind danach im 
Ganzen auf Herrn Plehn 121, auf Herrn von 
Roſenberg 24 und auf Herrn Weber 11 Stimmen 
entfallen. Herr Plehn⸗Kraſtuden iſt 
Provinziallandſchaftsdirektor gewählt. 

— [Die Verfügungen, betr. den 
Wegfall des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts!] in den Volksſchulen der Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen lauten 
wörtlich: 1) „Auf Grund Allerhöchſt ertheilter 
Ermächtigung beſtimme ich hierdurch, daß der 
polniſche Sprachunterricht unterſchiedslos in 
ſämmtlichen Volksſchulen der Provinz Poſen in 
Wegfall gebracht wird, und die dadurch frei 
werdenden Lehrſtunden dem Unterrichte und der 
Uebung in der deutſchen Sprache zugewieſen 
werden. Ich lege Werth darauf, daß mit der 
Ausführung dieſer Anordnung ſchleunigſt vor⸗ 
gegangen werde und erſuche Euer Hochgeboren 
ergebenſt, die königlichen Regierungen in Poſen 
und Bromberg gefälligſt mit Anweiſung zu 
verſehen, daß die Lehrpläne in ſämmtlichen 
Volksſchulen dieſer beiden Bezirke entſprechend 
abgeändert werden, und daß die abgeänderten 
Lehrpläne mit dem bevorſtehenden Winterſemeſter 
zur Einführung gelangen. Von ihren Ver⸗ 


mithin zum 


fügungen haben die königlichen Regierungen Ab⸗ 
ſchrift einzureichen. 2) Auf Grund Allerhöchſt 
ertheilter Ermächtigung habe ich beſtimmt, daß 
der polniſche Sprachunterricht unterſchiedslos in 
ſämmtlichen Volksſchulen der Provinz Weſtpreußen 
in Wegfall gebracht wird, und die dadurch frei 
werdenden Lehrſtunden dem Unterrichte und der 
Uebung in der deutſchen Sprache zugewieſen 
werden. Da ein gleiches Vorgehen auch für 
die dortige Provinz von weſentlicher Bedeutun 
iſt, ſo erſuche ich Euer Hochwohlgeboren er⸗ 
gebenſt, die königlichen Regierungen in Danzig 
und Marienwerder anzuweiſen, überall da, wo 
der Unterricht in der polniſchen Sprache bisher 
noch zugelaſſen war, im Sinne der für Poſen 
ergangenen Anordnung entſprechende Verfügung 
zu treffen. Ich lege Werth darauf, daß dieſe 
Maßregel bereits mit dem bevorſtehenden 
Winterſemeſter ins Leben trete.“ 

— [Ruſſiſche Zollerhöhungen) 
namentlich für Baumwolle, Baumwollengarne, 
Gardinen. landwirthſchaftliche Maſchinen, Ge⸗ 
würze ſind geſtern plötzlich auf telegraphiſche 
Anordnung aus Petersburg hin in Kraft ge⸗ 
treten. Auch iſt der Text des ruſſiſchen Zoll⸗ 
tarifs geſtern plötzlich bei mehreren Poſitionen 
umgeändert worden. Bei dem neuen Zoll iſt 
die Einfuhr mancher Artikel in Rußland 
geradezu unmöglich geworden. 

Ein Hinweis auf die Ver⸗ 
jährungsfriſtenl dürfte jetzt an der Zeit 
ſein. Wenn nicht bis zum letzten Tage d. J. 
dem Schuldner der Zahlungsbefehl oder die 
Klage zugeſtellt ift, verjähren am 31. Dezember 
die Forderungen aus dem Jahre 1885: 1) Der 
Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler 
und Handwerker für Waaren und Arbeiten, ſo⸗ 
wie der Apotheker für Arzneimittel, mit Aus⸗ 
nahme ſolcher Forderungen, welche in Bezug 
auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der 
Waare oder Arbeit entſtanden ſind. 2) der 
Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler 
und Handwerker wegen der an ihre Arbeiter 
gegebenen Vorſchüſſe. 3) Der Schul- und Er⸗ 
ziehungsanſtalten aller Art für Unterricht, Er⸗ 
ziehung und Unterhalt. 4) Der Lehrer für 
Honorar, mit Ausnahme derer, die bei den 
öffentlichen Anſtalten reglementsmäßig geſtundet 
werden. 5) Der Fabrikarbeiter, Geſellen und 
Handarbeiter wegen rückſtändigen Lohnes. 
6) Der Fuhrleute und Schiffer wegen Fuhr⸗ 
lohn und Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen. 
7) Der Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung 
und Beköſtigung. Aus dem Jahre 1883 ver⸗ 
jähren am 31. Dezember namentlich die Forde⸗ 
rungen: der Kirchen, Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
beamten wegen Gebühren aus kirchlichen Hand⸗ 
lungen, der Anwälte, Notare, Medizinalper⸗ 
ſonen, Auktionskommiſſarien, Makler, über⸗ 
haupt aller derjenigen Perſonen, welche zur 
Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich 
beſtellt und zugelaſſen ſind oder ſonſt aus der 
Uebernehmung einzelner Arten von Aufträgen 
ein Gewerbe machen; ebenſo der Zeugen und 
Sachverſtändigen wegen ihrer Gebühren und 
Auslagen, der Haus- und Wirthſchaftsoffizianten, 
der Handlungsgehilfen und des Gefindes an 
Gehalt, Lohn und anderen Bezügen, der Lehr⸗ 
herrn wegen des Lehrgeldes. 

* De Vorwerk Cieleſzynekj 
im Kreiſe Schwetz (3 Meilen von Bromberg) 
ſoll nach dem Plane des Beſitzers parzellirt 
werden, und werden zu dieſem Behufe nach 
einer im „Pielgrzym“ enthaltenen Mittheilung 
die Reflektanten eingeladen, ſich am 27. d. M., 
Nachmittags, behufs vorläufiger Verſtändigung 
mit dem Beſitzer dort einzufinden. 

Gum Ausbau des Artus 
hof es.] Es iſt eine Thatſache, daß in unſerem 
Ort ein Mangel vorhanden iſt an ſolchen 
Räumen, in denen größere Feſtlichkeiten, Volks⸗ 
verſammlungen u. ſ. w. abgehalten werden 
können. Dieſer Mangel iſt noch mehr zu Tage 
getreten, ſeitdem der Artushof abgebrochen wird. 
Auch an kleinen öffentlichen Lokalen fehlt es, 
man erkundige ſich nur jetzt bei den verſchiedenen 
Vereinen und man wird erfahren, daß ſie oft 
ihre Vergnügungen verlegen müſſen, weil 
an dem dazu beſtimmten Tage kein Lokal zur 
Verfügung ſteht. Selten finden Vereine und 
Korporationen geeignete Räumlichkeiten, in denen 
ſie ihre geſchäftlichen Sitzungen abhalten können. 
Ein Konzertſaal, der auch nur beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen genügt, iſt im Innern der Stadt 
garnicht vorhanden. Die jetzt zu dieſem Zweck 
benutzten Räume (Aula) des Gymnaſiums oder 
der Bürgerſchule reichen, ſobald der Beſuch ein 
etwas ſtarker iſt, nicht aus, der Aufent⸗ 
halt in denſelben iſt in ſolchen 
durchaus kein angenehmer. — 
Uebelſtänden kann ein Ende gemacht werden 
durch den zweckentſprechenden Ausbau des Artus⸗ 
hofes. Ein Theater 
mit Beſtimmtheit angenommen werden kann, 
dort nicht mehr eingerichtet werden; die großen 
Räume des Gebäudes müſſen ſonach anderweit 


eine Treppe hoch kleinere Geſellſchaftsräume, in 
denen Korporationen und Vereine tagen, kleinere 
Feſtlichkeiten, Hochzeiten ꝛc. gefeiert werden und 
Familien im gemüthlichen Beiſammenſein 
ſich aufhalten können; zwei Treppen hoch 
Wohnung für den Wirth. Zu dieſen Einrich⸗ 
tungen bietet das Gebäude in ſeinem jetzigen Um⸗ 
fange bereits hinreichenden Raum, empfehlen würde 
ſich dabei, die Zugänge zu dem Konzertſaal 
und zu den Räumen im erſten Stock vom 
Hofe aus einzurichten. Gelingt es noch, das 
dem Steuerfiskus gehörende Nebengebäude für 
den Artusſtift rechtzeitig anzukaufen, dann 
können auf den beiden Grundſtücken Säle 
und Geſellſchaftsräume geſchaffen werden, 
die unſerer Stadt zur Zierde gereichen und 
allen Bedürfniſſen auf lange Zeit genügen 
dürften. — Die Frage, ob ſich ſolcher Bau 
rentiren werde, glauben wir mit „j a“ be⸗ 
antworten zu dürfen. Außer großen Geſell⸗ 
ſchaftsräumen u. ſ. w. fehlt hier aber auch ein ele⸗ 
gantes Reſtaurant; ein ſolches ſoll nach unſerem 
obigen Vorſchlage in den unteren nach dem Markt 
zu gelegenen Räumen geſchaffen werden. Für das 
ganze Gebäude wird ſich ſicherlich ein unter⸗ 
nezmender Wirth finden und zwar für eine 
Pacht, welche Verzinſung und Amortiſation der 
Bauſumme deckt und auch dem Wirth würde die 
Exiſtenz geſichert ſein. Der Ausbau des Artushof⸗ 
gebäudes iſt eine brennende Frage geworden, es ijt 
für die ganze Bürgerſchaft von hohem Intereſſe 
bald zu erfahren, in welcher Art die ſtädt. 
Behörden dieſe Frage zu erledigen gedenken. 
Das Elitekonzertf der ver⸗ 
einigten Kapellen (21er, 11. Fuß⸗Art.⸗Rgt. und 
2. Pionier⸗Bataillon) findet bereits Montag, 
den 28. d. Mts. im Viktoriaſaale ſtatt. 
[Der Vorſchuß⸗ Verein 
hat, wie man uns mittheilt, ſeine Dampfmahl⸗ 
mühle (früher Herrn Schmückert gehörend) 
an Herrn Gerſon aus Warſchau verkauft. Der 
Kaufkontrakt unterliegt noch der Genehmigung 
der Generalverſammlung, die hierzu ſo ſchnell 
wie möglich einberufen werden wird. 

— [Handwerter-Liedertafel] 
Generalverſammlung heute Mittwoch präciſe 
½9 Uhr. 


Handwerker - Verein] 

Morgen Donnerſtag Herrenabend. 

ie Pendelzügel zwiſchen Halte⸗ 

ſtelle und Bahnhof ſind ſeit geſtern wieder 

aufgehoben. 
— [In der heutigen Straf⸗ 

kammerſ 

Der Maurer 


Daniel Klemp aus Thorn wegen 
wiſſentlicher falſcher Anſchuldigung zu 6 Wochen 
Gefängniß; der Schmiedegeſelle Marian 
Waſielewski aus Kl. Mocker wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß; 
der Beſitzer Chriſtian Gorny aus Malankowo 
wegen deſſelben Vergehens zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß; die Wittwe Julianna Golinska und 
die Arbeiterfrau Barbara Richlewska aus 
Schönwalde wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 
3 Monaten bezw. zu 3 Tagen Gefängniß; die 
Sattlerlehrlinge Friedrich Simſon und Franz 
Stenzel aus Brieſen wegen Diebſtahls bezw. 
Hehlerei zu 3 Wochen bezw. 5 Tagen Gefäng⸗ 
niß. Der Knecht Auguſt Jäſchke aus Pruſſy 
wurde von der Anklage der Hehlerei frei⸗ 
geſprochen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,62 Mtr. Schwaches Grundeis⸗ 
treiben in der Nähe des rechten Ufers. Aus 
Fordon liegt vom 22. d. M. folgende 
Meldung vor: Weichſeltrajekt mit Spitzprähmen 
bei Tage, mit Perſonenkähnen bei Tag und 
Nacht. Schwaches Grundeistreiben. Waſſer⸗ 
ſtand 0,80 Mtr., Waſſer fällt weiter. 


Eingeſandt. 

Vor einigen Tagen ift in einem „Eingeſandt“ der 
Wunſch geäußert worden, die Handelskammer oder der 
freiſinnige Wahlverein möchten gegen Erhöhung der 
Getreidezölle Stellung nehmen. Die Mitglieder des 
freiſinnigen Wahlvereins find ſämmtlich Freihändler 
und gegen jede Beſteuerung nothwendiger Lebensmittel. 
Eine Petition Seitens des freiſinnigen Wahlvereins 
wäre ſonach ohne Effekt. Wir meinen, daß es Sache 
der Handelskammer iſt, welcher Vertreter verſchiedener 
politiſcher Richtungen angehören, und die berufen iſt, 
Handel und Induſtrie zu vertreten, gegen die fernere 
Erhöhung der Getreidezölle energiſch vorſtellig zu wer⸗ 
den, wie dies bereits andere Handelskammern und 
kaufmänniſche Korporationen, ſelbſt ſolche, die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Tendenzen huldigen, gethan haben. Nicht 
nur der Getreidehandel Thorns, ſondern ſämmtliche 
Geſchäfte und die Induſtrie unſeres Platzes find be- 
droht, das jetzige kleine Geſchäft ganz zu verlieren. 
Der Reichstag iſt noch nicht eröffnet, die Zollvorlage 
noch nicht eingebracht und doch hat Rußland ſchon 
Retorſionszölle auf verſchiedene Waaren eingeführt. 
So wird von Fall zu Fall jeder Verkehr zerſtört. 
Eile thut noth; ſämmtliche landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine haben bereits um Erhöhung der Zölle petitionirt, 
der Handelsſtand darf hierzu nicht ſchweigen. X. J. 2. 


Kleine Chronik. 


Leipzig, 19. November. Großes Aufſehen hat 
hier die Verurtheilung einer jungen Dame aus an · 
geſehener und wohlſituirter Familie hervorgerufen, die 
in den beſten Kreiſen Leipzigs wegen ihres munteren 
Weſens und ihres muſikaliſchen Talentes ein gern ge⸗ 
ſehener Gaſt war und beſonders auch den Umgang 
mit Künſtlerinnen liebte und dieſelben gern mit 
Blumenſpenden und anderen Aufmerkſamkeiten bedachte. 
Wegen Diebſtahls in drei Fällen, von denen einer als 
ſchwerer Diebſtahl aufgefaßt werden mußte, wurde 


itzung] wurden. verurtheilt: | 


die Angeklagte, welche ſich bereits ſeit⸗ vier Wochen in 
Unterſuchungshaft befindet, unter Zubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände zu 4 Monaten und zwei Wochen 
Gefängniß verurtheilt, wovon 3 Wochen durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt anzuſehen ſind. In 
einem Falle handelte es ſich um einen Brillanten- 
Diebſtahl bei einer bekannten Sängerin. Die Ver⸗ 
urtheilte hatte die Schmuckſachen verſetzt und aus dem 
Erlös u. a. der Beſtohlenen ein Bouquet geſpendet. 
N : (Frtf. Ztg.) 

Wernigerode. Dieſer Tage wurde ein 
in der Nachbarſchaft gefangener Maulwurf mikroſkopiſch 
unterſucht, wobei ſich hecausſtellte, daß das Thier von 
Trichinen geradezu wimmelte. Es iſt dies wiederum 
eine Mahnung für Landwirthe, getödtete Maulwürfe 
nicht, wie dies vielfach geſchieht, auf die Schweinen 
zugänglichen Düngerhaufen zu werfen, ſondern die 
Thiere zu vergraben. 

Das Einfachſte. Der durch ſeine Gelehrſamkeit 
wie durch ſeine Originalität feiner Zeit bekannte Pro⸗ 
feſſor Taubmann in Leipzig beſuchte einſt ſeinen 
Kollegen Schmidt, Profeſſor der Mathematik und 
Phyſik, als dieſer gerade in ſeinem Garten vor einem 
Kreiſe von Studenten über eine auf einem Gerüſt dort 
aufgeſtellte Sonnenuhr Vortrag hielt. Taubmann 
hörte aufmerkſam zu, plötzlich aber warf er die Frage 
auf: „Aber was braucht man hier nun, wenn die 
Sonne von Wolken bedeckt wird?“ Den zwar ſehr 
gelehrten, aber wenig ſchlagfertigen Phyſiker machte 
die Frage ſo perpler, daß er nichts zu antworten 
wußte. „Nun, Herr Kollege,“ ſagte Taubmann mit 
ernſter Miene, „da Sie's nicht wiſſen, will ichs Ihnen 
ſagen: Man braucht einfach Geduld, bis die Sonne 
wieder hervorkommt!“ 

* Die Liebe ſiegt. In der brennenden Frage, ob 
die öſterreichiſchen Lehrerinnen heirathen dürfen, hat 
nun, wie Wiener Blätter berichten, der öſterreichiſche 
Landesſchulrath dahin entſchieden, daß den Lehrerrinnen 
das Heirathen zwar nicht verwehrt werden dürfe, doch 
möge denſelben die Erlaubniß zu dieſem wichtigen 
Schritt durch Einführung von geeigneten Beſtimmungen 
ſo viel als möglich erſſchwert werden. 


Submiſſions⸗Termine. 
N Proviant Amt hier. Verſtei erung von 
oggen Klei 


e, Fußmehl und Heu. Termin 25. 
Vorm. 10 Uhr. 


November, 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche. 


erlin, 23. November. 


Fonds: günſtig. 


E22. Nov. 

Ruſſiſche Banknoten 180,25 ] 179,35 
Warſchau 8 Tage 179,70 | 179,25 
Pr. 49) Conſols 106,50 | 106,50 
Polniſche Aiden 8 54,10 54,00 
do. iquid. Pfandbriefe 49,20 48,70 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,90 97,80 
Credit⸗Aktien 451,00 ] 458,00 
Oeſterr. Banknoten 162,20 ] 162,00 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 189,90 188,70 
Weizen: zelb November- Dezember 162,00 | 163,20 
April⸗Mai 170,70 ] 172,00 

Loco in New-Yort 88e 2 
Roggen: loco } 120,00 ] 120,00 
Novenber-Dezbr. 120,70 | 121,50 
Dezember⸗Januar 121,20 | 122,00 

April⸗Mai 28,00 | 129,00 

Rüböl: November-Dezember 49,90] 49,50 
April⸗Mai f 50,50 | 50,10 

Spiritus: loco verſteuert 8,00 | 97,60 
do. mit TOM. Steuer 34,50 34,20 

do. mit 50 M. do. 49,50 48,80 
November⸗Dezember 97,90 97,50 


Wechſel⸗Diskont 3 %; 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 23. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 99,00 Brf. 98,00 Geld, —— bez. 
Tranſ. conting. 48,00 „ —.— „ 
„ nicht conting. 32,00 „ —— „ 


Danzig, den 22. November 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen ruhig und ziemlich unverändert. Be⸗ 
zahlt für inländiſchen hellbunt 127 Pfd. Mk. 156, 
weiß 134/5 Pfd. Mk. 163, für polniſchen Tranſit roth⸗ 
bunt bezogen 127 Pfd. Mk. 115, hellbunt bezogen 126 
Pfd. Mk. 123, hochbunt 130 Pfd. Mk. 130, hochbunt 
glaſig 129/30 Pfd. Mk. 132. 

Roggen inländiſcher etwas feſter, Tranſit un⸗ 
verändert. Bezahlt für inländiſchen 1212 Pfd. Mk. 
103, für polnifchen Tranſit 126 Pfd. Mk. 79 

Gerſte gehandelt inländiſche kleine 107 Pfd. Mk. 
92, große 108/ Pfd., 111 Pfd. Mk. 98, polniſche 
Trauſit 117/ Pfd. Mk. 96. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ Mk. 120 bezahlt. 

Weizenkleie polniſche grobe Mk. 3,90 bezahlt. 

Rohzucker matter. 2000 Etr. a Mk. 21,60 


gehandelt. 
Depeſchen. London 21/11. 


Telegraphi ſche | Depefi che 8 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 22. November. Bei den 
Stadtverordnetenwahlen haben die 
Freiſinnigen 3 t Sitze gewonnen, zwei 
verloren und haben eine Stichwahl 
mit den So ialdemokraten. Die 
Konſervativen —— zwei Sitze ge⸗ 
wonnen, drei verloren. 


Getreide ruhig. 


Wie ein Falſchmünzer ver⸗ 
Warnung! ſucht mit einem werthloſen 
Metall durch die den ächten Stücken mög lichſt nahe 
kommende Schwere, Glanz, äußere Prägung ec. das 
flüchtige Auge des Publikums zu täufchen, gerade jo 
verfahren gewiſſe, in ihrem Mittel wenig wähleriſche 
Induſtrieelle, welche der großartige Erfolg des Herrn 
Apotheker Rich. Brandt mit feinen beliebten Schweizer⸗ 
pillen nicht ruhen läßt. Daher Vorſicht! Man nehme 
beim Kaufe der Rich. Brandt 'ſchen Schweizer Pillen 
die mit einem Gummibändchen um die Schachtel feſt⸗ 
gehaltene Gebrauchsanweiſung ab und überzeuge ſich 
ſofort, daß auf der runden rothen Etiquette ſich 
mit ſchwarzen Buchſtaben die im Kreiſe geſetzten Worte 
„Apotheker Rich. Brandt's Schweizer ⸗Pillen“ finden. 
In der Mitte des rothen Grundes muß ein 
weißes Krenz und darauf der Namen S zug 
Preis Mt. in 


Rchd. Brandt enthalten ſein. 


den Apotheken. 


t 


Geſch 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
Wandergewerbeſcheine 3 Monate vor 
Jahresſchluß nachgeſucht werden. 
Diejenigen Bewohner Thorn's, welche 
im künftigen Kalenderjahr 1888 ein Gewerbe 
im Umherziehen betreiben wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anträge per⸗ 
ſönlich binnen ſpäteſtens 8 Tagen bei der 
unterzeichneten Behörde zu ſtellen. 
Thorn, den 17. November 1887. 
Die Volizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Fun nerſtag, den 1. Dezbr. er., 

ſollen 

a. an der Bromberger⸗Straße 85 Schwarz⸗ 

pappeln mit ca. 99 km Derbholz, 

auf den Ziegeleikämpen 11 Schwarz⸗ 

pappeln mit ca. 50 fm Derbholz, 

e. an der Hirtenkathe 5 Schwarzpappeln 
mit ca. 8 fm Derbholz 

ftehend zum Selbſthieb im Wege des Meiſt⸗ 

gebots gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 

lich verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn des Termins bekannt gemacht und 
können auch vorher in unſerm Bureau I 
eingeſehen oder von da gegen Erſtattung 
der Copialien abſchriftlich bezogen werden. 

Der Verkauf beginnt auf der Brom⸗ 
berger⸗Straße an der ſtädtiſchen Baumſchule 

Vormittags 9 Uhr. 

Thorn, den 21. November 1887. 

Der Magiſtrat. 

Das zur Bechmann & Süss ſchen 

Konkursmaſſe gehörige 


bh. 


Waarenlager 


wird ausverkauft. 


Verkaufsſtunden BE 
9—1 Uhr Vormittags. 


F. Gerbis, 


Schnitzel 
Auktion! 


Am Freitag, den 25. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden wir im Saale 
des Hotels „Deutſcher 


u 


Hof“ in Culmſee einen 


größeren Poſten gut ge⸗ 
preßte Schnittlinge meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 


Zuckerfabrik 


Culmsee. 


Men renovirtes Haus, Bromb. Vorſtadt 
1. Linie Nr. 128, herrſchaftlich einge⸗ 
richtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wa gen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 1. 
April 1888 zu vermiethen. 

B. Zeidler, Parkſtraße. 


Eine Bäckerei 


zu verpachten. Näheres bei k. Güte, Mocker. 
Einem geehrten Publikum hiermit die 
Anzeige, daß ich meine 


üſe andlung 


nach der Schuhmacherſtraßſe Nr. 
(früher Frau Grünberg) verlegt habe und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 
Lochachtungsvoll S 
Jacob Riess, 
früher im Käſeboot an der Weichſel. 


Maximal⸗Thermometer 
für das Krankenbett empfiehlt 
u Stück 2 Mark. 
Beſonders mache aufmerkſam auf mein 
großes Lager in ers und ſilbernen 


Taſcheuuhren nlatenren ꝛc. zu ſehr 
billigen aber feſten Preiſen. 
M. Grünbaum, Uhrmacher, 


Kulmerſtr. 306/7. 
neu, beſter Bauart, mit vorzüg⸗ 


I ZWEI ngen Patentiattel, a b e Goc 
u. Laterne ꝛc., it ſehr bill. z. verkaufen, auch 
Theilzahl. geſtatt. J. F. Schwebs, Junkerſtr 248. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck un 


äfts⸗ Prinzip: Strengfte Reellit 


— 


Berliner 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Neuwahl zur General-Versammlung. 


Wir laden hierdurch die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die Generalverſammlung 
in den unten angegebenen Terminen im früher Hildehrandt — jetzt Nicolai- 
ſchen Saale in der Manerjtraffe — zu erſcheinen und ihr Wahlrecht 
auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß nur diejenigen ſich an der Wahl 
betheiligen dürfen, welche am Terminstage noch nicht ausgeſchieden ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
§ 40 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, welche aus den Mitglieder⸗ 
Quittungsbüchern erſichtlich ſind. % 

Es wählen nur großjährige Mitglieder, welche im Beſitz 
der Ehrenrechte find und zwar: 


Die Lohnklaſſe I u. II zuſammen 150 wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht den 1. Dezbr. 9 Uhr Vorm. 


Die Lohnklaſſe III 448 wahlberechtigte Mitglieder 9 Vertreter, wozu Termin anſteht den 
f 1. Dezbr. 9½ Uhr Vorm. 


Die Lohnklaſſe IV 513 wahlberechtigte Mitglieder 10 Vertreter, wozu Termin anſteht 
den 1. Dezbr. 10 Uhr Vorm. 


Die Lohnklaſſe V 938 wahlberechtigte Mitglieder 19 Vertreter, wozu Termin anſteht 


den 1. Dezbr. 10%, Uhr Vorm. 
Die Lohnklaſſe VI u. VII zuſ. 97 wahlberechtigte Mitglieder 2 Vertreter, wozu Termin 
Thorn, den 22. November 1887. 


anſteht den 1. Dezbr. 11 Uhr Vorm. 
Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
O. Kriwes, Vorſttzender. 


ur Weihnachts- Saison 3 


empfiehlt in reicher Auswahl alle 


| Neuheiten in Handarbeiten, 
angef. und fert. Stickereien in geſchmackvollſter Ausführung, x 
Holz:, Korb: und Lederwaaren, ſowie alle Tapiſſerieartikel, 
Qualität zu billigſten Preiſen, echt engl. Eiderwolle. i 
Teppiche, Kissen, Decken etc. der vorig. Saison zum Fabrikpreise. 
Das Tapiſſerie⸗Geſchäft von 


M. Koelichen, 


Neustadt vis-à-vis G. Weese. 
28e 


Ablegen, TJeberschreiben oder 
Einkleben der Briefe gespart. 
Jeder Brief sofort. nach Datum 
und Alphabet geordnet und 
in wenigen Sekunden aufzu- 
finden, Correspondenz in Buch- 
form ene * ſrei 
zum augenblicklichen Heraus- 
Erster u. unerreicht prak- nehmen 2 die anderen Briefe 
4 4 tischer Apparat mit herausnehmen zu müssen 

die Correspondenz zu ordnen und f oder deren Ordnung nur im 

übersichtlich: aufzubewahren. Geringsten zu stören. 


Illustrirte Cataloge gratis und franco. Zu haben 
in den besseren Schreibwaarenhandlungen oder von 


August Zeiss & Co., Berlin W., 


Hoflieferant S. Majeſtät des Königs von Italien und 
. Ihrer Hoh. d. Herzogin zu Anhalt⸗Bernburg. 


anreden 
Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten etc. 


und zur Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao etc. vortrefflich. 
In Colonial- u. Drog.-Hdlg. !/, u. ½ Pfd. engl. a 60 u. 30 Pfg.Centralgeschäft Berlin C. 


„Sachen 
olle beſter 


Einem geehrten Publikum empfehle mich Wie führe ich meine Prozeſſe 


zur Lieferung von Anzügen im Preiſe 2 1 8 
von 15—80 Mark; on ar die beim Amtsgericht? 
24. Auflage. 


gag deren von Pelzen und Neube⸗ . 
gügeber elben. Proben moderner Stoffe] Eine Anleitung, wie man allein 
jo au Dienſten. Reparaturen jhnel]| Zahlungsbefehle, 
und billig. F e i 

M. Hoffmann, Strobandſtr. 16. Widerspruch gegen Zahlungsbefchle, 
J ·˙ A LT TE Geſuch um Vollſtreckungsbefehle, 
kreussaitiger Eisen- Widerſpruch gegen ſolche, 


. ® 
laninos, bau, h fall 
e,, ""Teonere) Darlehnsklägen aller Art, 


Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe. 


Preis verzeichnisse franco. Baar oder Miethsklagen, 
. . 8 5 855 Exmiſſionsklagen, 
zahlung. L. Herrmann o., Interventionsklagen, 
eee ee Berlin N., Prome- a 
rreſtklage, 
Unsortirte 1886er Injurienklage, 
Havanna- Cigarren, eee 
’ Anmeldung einer Forderung, 


per Mille 60 Mark, ag 
höchſt angenehm im Geſchmack, ſchön brennend, 
in Originalkiſten d 200 St. für 12 M. 

Ferner — 
== Holländer Cigarren, 
fein und leicht, pro Mille 50 M. und 
60 M. in ½ Kiſten, empfiehlt als außer⸗ 
ordentlich preiswerth 

August Francke in Görlitz. 


Muſter ſtehen gern zu Dienſten, Zu⸗ 
ſendung von 200 St. ab franco. 


Wechſel⸗Forderungs⸗Anmeldung, u. ſ. w. 


aufertigen kann. 1 
Der Preis iſt nur 1 Mark und wird 

das Buch bei Einſendung des Betrages in 

Briefmarken franko verſandt vom Verleger 


R. Skrzeezek, Löbau in Weſtpr. 


3 fette Schweine 


im Victoria⸗Hotel verkäuflich. 


d Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


1 


== Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. = 


== Damen-Mäntel-Fabrik 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, Herren C. B. Dietrich & Sohn. E 
ät bei billigſten aber feſten Preiſen. 


Die In Druckerei 
„Zuorner Ostäentschen Zeitung 


empfiehlt folgende auf Lager habende 
Formulare: 


Abſentenliſte, Behördlich vorge⸗ 
Schulserſäumnißliſte,] ſchriebeneGeſchäfts⸗ 
Nachweiſung d. Schul-] bücher für Geſinde⸗ 
verſäumnißliſte des] vermiether u. Tröd⸗ 
Lehrers, ler, 
Verzeichniß der ſchul⸗] Droſchken⸗Tarife, 
pflichtigen Kinder, [Rindvieh⸗Regiſter, 
Schülerverzeichniß, Polizeiliche 
Tagebuch Lehrbericht)! meldungen, 
Kaſſenbuch A u. B, Diverſe Wohnungs⸗ 
Plakate. 


renden 


Ueberweiſungs⸗ Ent: 
laſſungs⸗Zeugniſſe, 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä⸗ 
rungen, 
Abmeldungen v. Pri⸗ 
vat⸗Tranſitlager, 
Reichsbank⸗Nota's, 
Lehrverträge, 


Für 
Standesbeamte: 
Standesamtliche Er⸗ 

mächtigungen, 
Beſcheinigung der Ehe⸗ 

ſchließung, 
Todesanzeigen behufs 
Miethsverträge, Bevormundung. 

Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz ) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 
Preisnotirung angefertigt. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 


. Sprungfähige eg 
Holländer Bullen, 


von Herdbuchthieren abſtammend, 
ſtehen zum Verkauf in 


Quoossen 


per Gallingen, Oſtpreußen. 
J. Benefeldt. 


Ziegel 
60 000 I. Klaſſe, 
40 000 II. Klaſſe, 
hat zu verkaufen F. Rahn, 
Seedorf bei Argenau. 


Ein Fuhrwerk, 
beſtehend aus 2 Pferden, 1 Halbverdeck⸗ 
Wagen, 1 offenen Wagen und ſämmtlichem 
Zubehör iſt ſofort im Ganzen oder getheilt 
preiswerth zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 


3. und 4zöllig, vorräthig in der 


Wagenfabrik 8. Krüger. 
Wagen⸗Räder gebe ſatzweiſe ab. 
—— —ů 


Ein 
Oekonomie⸗Verwalter 


aus guter Familie, der auf mehreren 
großen Rittergütern der Provinz 
Sachſen in Stellung geweſen und be⸗ 
ſonders im Rübenbau erfahren iſt, 
sucht, geräht auf die beiten Zeug⸗ 
niſſe, in hieſiger Gegend sof 
tell Adr. unter A. Z. 3 


8 ung . 
an die Exped. d. Atg: 
Ein junger Mann, 


20 Jahre alt, der die Tabak⸗ u. Zigarren: 
branche erlernt, gegenwärtig in Stellung, 
in Correſpondenz und Buchführung geübt, 
777 vom 1. Januar ab Stellung in einem 
Engrosgeſchäft oder Fabrik. Off. erbeten 
P. H. 67, Königsberg 


poſtl. sub 
1. Pr. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Getreide-Geſchüft. 
Julius Lewinsohn. 


—— ——— 
Für's Speditions ⸗Geſchäft ſuche 
einen 


Lehrling. 


Adolph Aron. Thorn. 


Vietoria-Saal. 
Das für den 29. d. Mts. 
angeſetzte 


Elite-Coneert 


findet des Bazars wegen ſchon 


am 28. November er. 
ſtatt. 


Aula der Bürgerſchule. 


Donnerſtag, d. 24. Nov. 1887: 
II. Sinfonie- 
Concert. 


Nummerirter Platz & 1 Mk., Stehplatz 
75 Pfennig an der Kaſſe zu haben. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 
Ein ſehr gut erhaltenes 


Klavier (Gebauer Zoher Stutzügel) 


und 2 dreiarmige Gaskronen billig zu 
verkaufen rückenſtr. 12, 1. Etage. 


Einige gut 2 5 Möbe 


billig zu verkaufen. Zu 1. bei 


B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 
Ein Gasthaus, 


ſehr frequent geleg., mit groß. Hofraum u. 
Stallungen, iſt in einer Kreisſtadt Weſtpr. 
v. ſof. zu verpachten. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 
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5 See Laden (jetzt Künnecke) 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt vom 
1. Januar 1888 anderweitig zu vermiethen. 
J. F. Müller. 
„In meinem hierſ. a. Markt beleg. Wohnh. 
iſt ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung, 
i. welch. ein Schank⸗ u. Mat- Waar⸗Geſch bent. 
w., u. zu jed. and. Geſch. ſich eign. zu ver⸗ 
miethen. Apelius Cohn, Brieſen Wſtpr. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Marienſtr. 282 part. 
Im. 3. mit Beköſt. z. v. Schillerſtr. 410 p. I. 
Ein möbl. Z. z verm. Brückenſtr. 25/26 


Pferdeſtall für 1 Pferd verm. 5 er 


1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 
auch ohne Penſion z. 1. Dezember zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 
1 Wohnung von 3 Zim. u. Jubeh. zu ver⸗ 
mieth. durch Amalie Grünberg, Butterſtr. 144. 
nebſtgroßem Zimmer 
Ein Laden ift vom I, A5 1888 
zu vermiethen bei 8. Danziger, Brückenſtr. 11. 
Eine Mittelwohnung, 
2 Treppen hoch, von ſofort zu ver⸗ 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 
ine mittlere ohnung, beſteh. aus 3 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen vis-»-vis der Töchterſchule Nr. 267b, 
parterre. Näheres bei . 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 
1 gut m. Jim zu berm. Neuſt. 147/48, I. 
ie 2. Gtage, Altitö T. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
Ni o puur Markt Nr. 289 iſt eine 
ohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 
Näheres bei Moritz Leiser, 


zu vermiethen. 


ort Araberſtr. 120, bel Aschkanas, Mb 


6 | möblirte und unmöblirte Zimmer 


billig zu vermiethen. 


für 
eldſteine 


d zurück 25. 
Kem f, 
warne hierdurch 
auf meinen Namen etwas zu borgen, da 
mich dieſelbe böswillig verlaſſen hat, und 
ich für ihre Schulden nicht aufkomme. 
F. Neumann, Bäckermeiſter, 
Mocker. 
itte mir den Aufenthalt meiner Tochter 
Friederike Sahm anzugeben. 
Bandusch, Altſitzer, 


Engelsburg bei Graudenz. 
n Der heutigen Nummer 


liegt eine Extrabeilage 
i des Herrn 
Adolph Un 


ruh bei. 
(M. Schirmer) in 


eden, meiner Frau 
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